
 

 

 

WORKING PAPER 02 – 2024 

 

 

 

 

 

Misogynie in der radikalisierten  

Incel-Bewegung 

 
Eine Onlineforschung über ihre geschlechtsspezifischen Vorstellungen 

 

 

 

 

 

 

Marie Bonaventura und Isabelle Illig 

 

 

 
 
 
 
 
 
 
 



  

2 

 

 

Zusammenfassung 
 
Die Gruppe der Incels ist, vor allem in feministischen Diskursen, von zunehmendem Interesse. Diese pri-
mär im digitalen Raum agierende Gruppierung ist von einem hohen Maß an Misogynie, Hass und Gewal-
tideen geprägt.  
In der Studie werden die Vorstellungen von Geschlechtlichkeiten innerhalb der Incel-Community in den 
Blick genommen, und es wird analysiert, wie diese Vorstellungen konstruiert werden. Hierfür wurde die 
Plattform incels.is durch quantitative und qualitative Methoden hinsichtlich der Kommunikation und Ar-
gumentation untersucht. In der Analyse wurden dabei alle Beiträge von Gründung des Forums im Novem-
ber 2017 bis zum 01.03.2023 berücksichtigt. 
 
Aus der Analyse ergibt sich, dass Incels über die Beschreibung und Abwertung von Frauen ihre Vorstellun-
gen von Männlichkeit konstruieren. Während Frauen und ihr Charakter nahezu ständig Thema sind, wird 
nur selten explizit über Männer gesprochen. Frauen werden in der Bewegung als “das Andere” konstru-
iert, woraus auf das Selbstbild der Incels geschlossen werden kann. Zu betonen ist zusätzlich, dass inner-
halb der Community Unterschiede bei der Beschreibung von Männern gemacht werden, die sich in einer 
Differenzierung zwischen Chads und Incels, zwischen Ideal und Abweichung zeigen. Insgesamt ist das Fo-
rum durchzogen von verschiedensten Formen der Diskriminierung, wie etwa Rassismus, Ableismus, 
Queerfeindlichkeit und Sexismus. Diese Diskriminierungsformen sind häufig intersektional verwoben und 
dienen der Bewegung zur Selbsterhöhung durch Abgrenzung. 
 
Schlüsselwörter: hegemoniale Männlichkeit, Incel, Misogynie, Mannosphäre, (online) hate 

 
 
Abstract 
 
The group of incels represents a community that is of increasing interest (especially in feminist discourse). 
This community is primarily characterized by misogyny, hatred, and violence and operates primarily in 
digital space. 
The study examines notions of gender within the incel community and analyzes how these notions are 
constructed. For this purpose, the platform incels.is was examined using quantitative and qualitative 
methods, focusing on communication and argumentation. In this analysis all contributions from the 
founding of the forum in November 2017 to March 1, 2023 were taken into account. 
 
It was found that incels construct their notions of masculinity through the description and devaluation of 
women. While women and their essential nature are almost constantly discussed, explicit mentions of 
men are rare. Women are constructed as "the other" within the movement, shaping the incels' self-im-
age. Additionally, it should be emphasized that within the community, distinctions are made in describing 
men, which can be seen in a differentiation between Chads and incels, between ideal and deviance. All in 
all, the forum is permeated by various forms of discrimination, such as racism, ableism, queerphobia and 
sexism. These forms of discrimination are often interwoven intersectionality and serve the purpose of 
self-elevation through differentiation. 
 
Keywords: hegemonic masculinity, incel, misogyny, manosphere, (online) hate 
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Misogynie in der radikalisierten Incel-Bewegung 

Eine Onlineforschung über ihre geschlechtsspezifischen 
Vorstellungen 
    
Marie Bonaventura und Isabelle Illig

 

 

Einleitung 

Incel ist ein Kürzel für den Begriff involuntary celi-
bate (vgl. Kaiser 2021, S. 9f.). Im Deutschen be-
deutet dies „unfreiwillig im Zölibat Lebende“. Mit 
dem Begriff Incels beschreiben sich primär junge 
Männer, die bislang kaum oder gar keine körperli-
che Intimität, Sexualität und Beziehungserfahrung 
erlebt haben (vgl. ebd.). Grund dafür ist ihrer Mei-
nung nach die moderne, vom Feminismus be-
herrschte Welt, in der ihnen ihr naturgegebenes 
Recht auf Sexualität und Beziehung mit Frauen 
verwehrt werde (vgl. Manne 2019, S. 80). Neben 
dem Feminismus sehen Incels jedoch auch überle-
gene Männer, welche als Chads bezeichnet wer-
den, in der Verantwortung für diese moderne 
Weltordnung (vgl. Kaiser 2021, S. 27). Diese soge-
nannten Chads werden von den Incels dabei als 
das Idealbild von Männlichkeit gezeichnet, das 
hauptsächlich von Stärke, Normschönheit und 
ökonomischem Erfolg geprägt ist. Männer, die 
diesem Ideal entsprechen, würden in der Ideolo-
gie vom feministischen System profitieren, denn 
ausschließlich an solchen Männern seien Frauen 
interessiert (vgl. ebd.). Incels fühlen sich dabei von 
beiden Personengruppen gleichermaßen ver-
höhnt. Demütigung durch Frauen sitzt jedoch 
noch tiefer, weil diese laut biologistischer und ge-
sellschaftlicher Ordnung unter ihnen stehen müss-
ten (vgl. ebd., S. 27f.). Diese vermeintliche Er-
kenntnis ist grundlegend für die Weltanschauung 
der Incels. Jene Anschauung wird in der Szene 
durch eine Analogie zu der Pillen-Metapher aus 
dem Film Matrix1 verdeutlicht. Dabei hätten Incels 

 
1 Im Film Matrix wird dem Protagonisten eine rote und eine blaue Pille angeboten. Schluckt er die blaue, verbleibt er 
weiter in der Illusion der Matrix, schluckt er die rote, erkennt er die Welt, wie sie wirklich ist. 

die rote Pille geschluckt und die Wahrheit er-
kannt. Ihre Wahrheit ist, dass es ein Ungleichge-
wicht zwischen den Geschlechtern gibt, wobei 
Frauen in der deutlich privilegierteren Position 
seien (vgl. ebd., S. 29f.). Als Steigerung der roten 
Pille, welche in der Szene auch als redpill bezeich-
net wird, sehen sich die Mehrheit der Incels zu-
sätzlich als Vertreter der sogenannten blackpill-
Ideologie. Diese kann als Steigerungsform der 
redpill verstanden werden und ist von Nihilismus 
geprägt (vgl. ebd.). Anders als bei der redpill-Ideo-
logie sehen Anhänger der blackpill-Ideologie keine 
Möglichkeit auf Verbesserung ihrer Situation. Die 
vermeintlich untergeordnete Position bestimmter 
Männer wird als ausweglos gesehen. 
Die Incel-Bewegung stellt eine stark radikalisierte 
Gruppe innerhalb eines Netzwerkes von antifemi-
nistsichen Männerrechtsbewegungen dar. Dieses 
Sammelbecken wird auch als „Mannosphäre“ be-
zeichnet (vgl. Horta Ribeiro et al. 2021, S. 205). 
Jene Strukturen, und auch die Subgruppe der 
Incels, halten misogyne und diskriminierende 
Weltbilder aufrecht und stützen sich dabei auf 
Vorstellungen von hegemonialer Männlichkeit. 
Diese hegemonialen Männlichkeitsvorstellungen 
wurden von der Autorin Raewyn Connell unter-
sucht, welche den theoretischen Referenzrahmen 
für die Forschung legte. Connell (2015) beschäftigt 
sich insbesondere mit Männlichkeit und männli-
cher Herrschaft. Sie nimmt dabei verschränkende 
Intersektionen von race, class und gender in den 
Blick und beschreibt Männlichkeit als eine inkohä-
rente und dialektische Konstruktion (vgl. ebd., 
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S. 124f.). Diese Konstruktion verkörpert laut 
Connell ein Idealbild von Männlichkeit, welches 
von Stärke, Hegemonie, Erfolg, Wettbewerb und 
Hierarchie geprägt ist und auf der Abwertung und 
Unterdrückung aller Personengruppen, die diesem 
Ideal nicht gerecht werden, basiert (vgl. ebd., 
S. 129f.). Jenem Idealbild würden jedoch längst 
nicht alle Männergruppen gerecht werden, bei-
spielsweise wenn sie von der Gesellschaft als 
weiblich konnotierte Verhaltensweisen zeigen. So-
mit seien von der Abwertung und Unterdrückung 
nicht nur Menschen, die sich als nicht-männlich 
identifizieren betroffen, sondern auch Männer-
gruppen selbst. Dieses System würde dabei gesell-
schaftlich immer wieder durch Macht (re-)produ-
ziert (vgl. ebd.). 
Dieses von Connell beschriebene Geschlechterver-
hältnis, welches von Binarität, Macht und Unter-
drückung im Kapitalismus getragen wird, lässt sich 
auch auf die Vorstellungen von Geschlechtlichkei-
ten sowie die Konstruktion dieser in der radikali-
sierten Incel-Szene beziehen. Auch hier werden 
Machtverhältnisse in der Gesellschaft mit dem Fo-
kus auf Formen von Männlichkeit und Weiblich-
keit aufgegriffen und diskutiert. 
Obwohl es zahlreiche theoretische Auseinander-
setzungen mit dem Konzept der hegemonialen 
Männlichkeit gibt, stellt die Subgruppe der Incels 
einen bisher nur wenig explizit beleuchteten For-
schungsgegenstand dar. Becksmann (2021) legte 
einen Grundstein in diesem Bereich und unter-
suchte den Zusammenhang von männlicher Sexu-
alität und Misogynie innerhalb der Incel-Szene. 
Auch Tomkinson et al. (2020) beschäftigten sich in 
ihrer Forschungsarbeit mit der Subgruppe der 
Incels und untersuchten mögliche politische Reak-
tionen auf von ihnen verübte Gewalttaten. Wei-
tere relevante Ergebnisse liefern die Arbeiten von 
Ging (2017), Van Valkenburgh (2018), Jaki et al. 
(2018) sowie Farrell et al. (2019), welche die 
Wertvorstellungen und Weltbilder innerhalb der 
„Mannosphäre“ untersuchten. Jedoch wird bei 
den meisten Studien eher die „Mannosphäre“ als 
gesamter Komplex in den Blick genommen und 
weniger die Incel-Community fokussiert. So gab es 
beispielsweise Untersuchungen über Geschlecht-
lichkeitsvorstellungen innerhalb der Szene der 

 
2 Die vorliegende Studie wurde im Rahmen des Master-Studiums Soziale Arbeit, Schwerpunkt Bildung und Teilhabe, 
an der katho NRW, Standort Aachen, im Zeitraum vom Sommersemester 2022 bis Sommersemester 2023 erstellt 
und mit der Note 1,0 abgeschlossen. 

Männerrechtsbewegung, jedoch nicht in der Incel-
Szene. 
Dies ist der Grund dafür, dass im vorliegenden 
Forschungsbericht2 eine explizite Auseinanderset-
zung mit der radikalisierten Incel-Bewegung vor-
genommen und folgende Fragestellung unter-
sucht wird: Welche Vorstellungen von Geschlecht-
lichkeit existieren in der radikalisierten Incel-Be-
wegung und wie werden diese konstruiert? 
Im Folgenden wird das ausgewählte Forschungs-
design beschrieben. Daraufhin werden zentrale 
Ergebnisse aus dem quantitativen sowie qualitati-
ven Teil der Forschung präsentiert und anschlie-
ßend kritisch diskutiert. Der vorliegende Artikel 
endet mit einem Fazit, in welchem die zentralen 
Erkenntnisse zusammengefasst werden und die 
Relevanz des Themas nochmals aufgezeigt wird. 

Forschungsdesign 

Da die Gruppe der Incels primär im Netz agiert, 
wurden in der vorliegenden Untersuchung die Ak-
tivitäten der Incels auf incels.is, dem größten akti-
ven Incel-Forum (vgl. Horta Ribeiro 2021, S. 198) 
erforscht. Diese Plattform umfasst ungefähr 
13.000 registrierte User und ist größtenteils öf-
fentlich im Internet einsehbar. Um einen uneinge-
schränkten Zugriff auf alle Inhalte der Plattform zu 
erhalten, wäre eine Registrierung sowie eine ak-
tive Partizipation am Forum notwendig gewesen. 
Dies war aus forschungsethischen Gründen nicht 
möglich, weshalb ausschließlich Beiträge ohne Zu-
gangsbeschränkungen die Grundlage für die Ana-
lyse bildeten. Alle Beiträge, die von der Gründung 
des Forums im November 2017 bis zum 
01.03.2023 auf der Plattform veröffentlicht wur-
den, fanden in der Analyse Berücksichtigung. Die 
Methodik spaltet sich sowohl in einen quantitati-
ven als auch in einen qualitativen Teil. 

Zu Beginn der Untersuchung wurde ein Kategori-
enkatalog gebildet, der auf dem theoretischen Re-
ferenzrahmen von Connell basierte und die Vor-
stellung von hegemonialer Männlichkeit erfasste. 
Dabei gliederte sich der Katalog zum einen in die 
Kategorien „Ideale für Männlichkeit“ und „Ideale 
für Weiblichkeit“ mit den jeweiligen „Abweichun-
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gen“ davon. Auf der Basis des Incel-Selbstver-
ständnisses stellten diese in dem Katalog die Ab-
weichung vom Ideal der Chads dar. Diese überge-
ordneten Kategorien (männliches/weibliches Ideal 
vs. Abweichung) wurden zusätzlich in die Unter-
punkte „körperliche“, „materielle“ und „charak-
terliche“ Dimension unterteilt. Des Weiteren bil-
dete das Thema Sexualität eine weitere Hauptka-
tegorie, wobei zwischen der Sexualität von Incels 
und Chads sowie der von Frauen unterschieden 
wurde. Eine weitere Hauptkategorie bildet die 
Handlungsziele der Incels ab. Hier wurden die 
klassischen Ziele aufgelistet, wie beispielsweise 
Regulationen für Frauen oder das Begehen eines 
Amoklaufs. In der letzten Kategorie wurden die 
zugrundeliegenden Ideologien erfasst. 

Jener Kategorienkatalog wurde daraufhin mit sze-
netypischen Wörtern gefüllt, um den eigenen 
Sprachgebrauch der Szene zu erfassen. Bei der Be-
stimmung szenetypischer Wörter wurde eine Stu-
die von Farrell et al. (2019) herangezogen, in wel-
cher sie die Sprache der Incel-Community auf dem 
online-Forum reddit untersucht haben. Diese Be-
griffe, welche in ihren definierten „Lexicons of 
hate“ zu finden sind, wurden auf dem Forum 
incels.is gesucht und in den zuvor erwähnten Ka-
tegorienkatalog eingepflegt. 

Im Anschluss an diese Kategorienbildung wurde 
ein Programm geschrieben, das das Forum explizit 
nach diesen Kategorien abgesucht hat. Das Skript 
zur Verarbeitung der Daten und deren Analyse 
wurde in der Programmiersprache Python 3 ver-
fasst. Für jeden User wurde neben der Gesamtzahl 
an verfassten Kommentaren auch die Anzahl ver-
fasster Kommentare in einer Kategorie bestimmt. 
Ein Kommentar wurde einer Kategorie zugeord-
net, sofern dieser mindestens einen für die Kate-
gorie relevanten Schlüsselbegriff enthielt. Der dar-
aus resultierende Datensatz wurde als erster Teil 
der Forschung quantitativ analysiert. Es wurden 
die Useraktivität, die Relevanz der gebildeten Ka-
tegorien und die Intersektionen zwischen den Ka-
tegorien analysiert. Diese gewonnenen Informati-
onen bildeten wiederum die Grundlage für den 
zweiten Teil der Forschung, bei dem ein bestimm-
ter Chatverlauf hinsichtlich der Inhalte sowie Ar-
gumentationslinien qualitativ untersucht wurde. 
Dabei bildete die dokumentarische Methode nach 
Bohnsack (2003) die Grundlage, um die Kernaus-

sagen zu erfassen und diese den gebildeten Kate-
gorien zuzuordnen, um somit das implizite Wis-
sen, die milieuspezifischen Orientierungen und die 
Kommunikation des Incel-Forums empirisch re-
konstruieren zu können (vgl. Asbrand 2011; Ko-
schel und Kühn 2017, S. 7f.) 

Ergebnisse 

Zentrale Ergebnisse aus dem quantitativen und 
qualitativen Teil der Forschung werden im Folgen-
den vorgestellt. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 

 

 

 
Wie in Abbildung 1 erkennbar ist, ergab die quan-
titative Auswertung der erhobenen Daten hin-
sichtlich der gebildeten Kategorien, dass die meis-
ten Treffer bei den Kategorien „Bezeichnungen für 
Incels“ mit 240.586 Kommentaren, „Rassismus“ 
(208.415) sowie „Bezeichnungen für Frauen“ 
(181.680) erzielt wurden. Auch die Kategorie „Be-
zeichnungen für Chads“ war mit 173.066 Kom-
mentaren stark repräsentiert. Diese Bezeichnun-
gen sind der Kategorie „Ideale und Abweichungen 
der Vorstellungen von Geschlechtlichkeit“ zuge-
ordnet. Dies zeigt also, dass es eine ausgeprägte 
Auseinandersetzung mit dem Thema Geschlecht-
lichkeiten im Forum gibt. Weniger häufig wurden 
jedoch Begriffe zum Thema „Regulations for wo-
men“ oder „Charakter Chad“ verwendet. Das 
heißt jedoch nicht, dass diese Themen keine Rele-
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Abbildung : Häufigkeit der gebildeten Katego-
rien 

Abbildung 1: Häufigkeit der gebildeten Kategorien 
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vanz haben beziehungsweise nicht im Forum dis-
kutiert werden. Vielmehr kann es sein, dass die U-
ser andere Begriffe verwendet haben als die in 
den Kategorien definierten Wörter. 

 

 

 

 

 

Abbildung 2: Intersektionen der gebildeten Kategorien 

 

Ein weiterer Aspekt, der mittels quantitativer Ana-
lyse ausgewertet wurde, sind die Intersektionen 
der gebildeten Kategorien, welche in Abbildung 2 
dargestellt werden. Hier ist ersichtlich, dass sich 
vor allem die Kategorien „Sexismus“ und „Charak-
ter Frauen“ sehr stark überschneiden. Auch die 
Themen „Sexualität Frauen“ und „Sexualität 
Incels“ wurden sehr häufig zusammen bespro-
chen. Diese Verschränkungen könnten darauf hin-
weisen, dass sich nicht nur mit den Vorstellungen 
der eigenen Männlichkeit auseinandergesetzt 
wird, sondern auch mit Weiblichkeit in einem 
Kontext von Sexismus und der eigenen Sexualität. 

 

 

 

 
Abbildung 3: Aktivste User 
 

In Abbildung 3 werden die aktivsten User und ihr 
Postingverhalten im Forum seit dessen Gründung 
erfasst. Zu sehen ist, dass der User Mainländer mit 
24.955 Posts ab 2018 bis 2023 der aktivste User 
des Forums ist. Der zweitaktivste User nutzt den 
Namen Transcended Truthcel und hat 22.705 
Posts ab dem Jahre 2019 verfasst. Diese Zahlen 
zeigen zum einen eine sehr hohe Aktivität der U-
ser auf, da diese in regelmäßigen Abständen sehr 
aktiv auf diesem Forum Posts verfassen. Zum an-
deren lassen die selbstgewählten Usernamen 
mutmaßen, dass es sich dabei auch um deutsch-
sprachige User handeln könnte, wie etwa bei 
Mainländer. Dies würde eine internationale Aktivi-
tät und Verflechtung der Incel-Szene bedeuten. 

Diese quantitative Analyse diente jedoch lediglich 
zur Strukturierung der Daten und sollte bei der 
Auswahl eines geeigneten Chatverlaufes für den 
qualitativen Teil des Forschungsprozesses helfen. 
Im Zentrum der Forschung stand schließlich die 
Untersuchung der Vorstellungen von Geschlecht-
lichkeit und der Konstruktion dieser, welche mit-
tels qualitativer Auswertung vorgenommen 
wurde. Diese qualitative Auswertung bezog sich 
auf einen Chatverlauf, in welchem über blinde 
Frauen und ihre Präferenzen beim Daten disku-
tiert wurde und eine im Springer Verlag erschie-
nene Studie (Scheller et al. 2021) als Argumentati-
onsgrundlage herangezogen wurde. Ausgewählt 
wurde dieser, da hier viele der aktivsten User par-
tizipierten, viele der gebildeten Kategorien disku-
tiert wurden und eine wissenschaftliche Studie 
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herangezogen wurde, um die Weltanschauungen 
der Incels zu legitimieren. 

In diesem untersuchten Chatverlauf zeigten sich 
wiederholte Themen und Vorstellungen von Ge-
schlechtlichkeiten sowie Ableitungen davon. Diese 
wurden in sechs verschiedenen Oberthemen zu-
sammengefasst. 

Beschreibung von Frauen 

In dem untersuchten Chatverlauf wird detailliert 
beschrieben, wie Frauen seien und was sie ausma-
chen würden. Dabei werden Frauen an erster 
Stelle als „primitive“, „vile“ und „spoilt“ beschrie-
ben. Dies wird darauf zurückgeführt, dass Frauen 
nur an Sex mit möglichst vielen Männern denken 
würden. Da Frauen dabei jedoch lediglich Chads 
daten wollen würden, beschreiben Incels diese als 
oberflächlich. Bestärkt wird diese Grundannahme 
dadurch, dass auch blinde Frauen das Idealbild ei-
nes Mannes begehren würden. Weiter werden 
Frauen als egozentrisch und mit einem hohen Gel-
tungsbedürfnis gezeichnet. Das machen Incels da-
ran fest, dass Frauen Chads daten wollen würden, 
um sich damit beispielsweise auf Socialmedia zu 
inszenieren und dadurch mehr Anerkennung zu 
erhalten. Insgesamt machen Incels ihre Abneigung 
gegenüber Frauen zusätzlich über die verwendete 
Sprache deutlich, indem sie diese meist als „foid“ 
oder „toilets“ bezeichnen. Der Begriff „foid“' ist 
ein Kürzel für „female humanoid“ und impliziert, 
dass Frauen keine Menschen seien, sondern ledig-
lich menschenähnliche Wesen. 

Diese skizzierten Erkenntnisse hinsichtlich des 
Frauenbildes von Incels werden in folgendem Zitat 
aus dem untersuchten Chatverlauf deutlich: „Ima-
gine being fucking blind, and expecting your part-
ner to be good looking. Only a foid could be this 
fucking selfish.“ In diesem Zitat wird verdeutlicht, 
dass blinde Frauen kein Anrecht darauf hätten, 
Geschlechtsverkehr mit attraktiven Männern zu 
haben. 

Beschreibung von Männern 

Ein weiteres zentrales Element, neben der Be-
schreibung von Frauen, ist die Beschreibung von 
Männern. Im Gegensatz zur ausführlichen Be-
schreibung von Frauen wird nur sehr wenig expli-
zit über Männer gesprochen. Wird über Männer 
gesprochen, liegt der thematische Fokus auf der 

Hierarchie zwischen Chads und Incels sowie dem 
Selbstbild der Incels. Während Chads als männli-
ches Ideal gezeichnet werden und über alle 
Frauen verfügen könnten, beschreiben Incels sich 
als einsam, hässlich und nicht liebenswert. Sie se-
hen sich als die Verlierer des Systems und äußern 
häufig suizidale und selbstverletzende Gedanken. 
Zitate, die diese Konstruktion untermauern, sind 
beispielsweise „Chad wins.“ (was so viel bedeutet 
wie Chads sind die Gewinner des Systems) und 
There's really nowhere to run as an ugly man.“ 
Hier wird gesagt, dass es in der Gesellschaft kei-
nen Platz / keine Anerkennung für Männer gäbe, 
die nicht dem verbreiteten Schönheitsideal ent-
sprechen. 

Erklärungsgrundlagen 

Neben diesen Vorstellungen von den beschriebe-
nen binären Geschlechtlichkeiten wurden auch 
die Erklärungsgrundlagen für dieses Weltbild ana-
lysiert. Hierbei wird der Biologismus häufig als 
eine Erklärung für die Situation der Incels heran-
gezogen. Laut diesem ist die genetische Ausstat-
tung der Menschen entscheidend für ihre Position 
in der Gesellschaft. Da diese genetische Ausstat-
tung jedoch unveränderbar sei, sehen Incels für 
ihre Situationen sowie das vermeintlich verdor-
bene Wesen der Frauen keine Veränderungsmög-
lichkeiten. 

Auch die Blackpill-Ideologie dient den Incels in 
dem von uns analysierten Chatverlauf als zentrale 
Erklärungsgrundlage und wird als einzige Wahr-
heit angesehen. Das Anhängen dieser Ideologie 
führt einerseits dazu, dass sie sich als alleinige 
Weltversteher sehen und sich in ihrem Selbstbild 
erhöhen, andererseits scheinen Incels auch frus-
triert, durch dieses Wissen kein Teil der Gesell-
schaft sein zu können. Diese Teilhabe bliebe ihnen 
verwehrt, da die Gesellschaft der blauen Pille an-
hängen und ihre Augen vor der Realität verschlie-
ßen würde. Sie wolle die Wahrheit der Incels nicht 
erkennen und verstoße sie deshalb. Die vermeint-
liche Absurdität der bluepill-Ideologie anzuhän-
gen, wird in folgender Aussage deutlich: „When i 
(sic!) was a teen i was daydreaming having a blind 
girl which would love me, how bluepilled faggot i 
was.” Hier berichtet ein User, dass er als Jugendli-
cher davon geträumt habe, einmal von einer blin-
den Frau geliebt zu werden. 
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Ziele 

Auch Ziele hinsichtlich einer neuen Weltordnung 
werden in dem analysierten Chatverlauf themati-
siert. So gibt es beispielsweise den Wunsch nach 
einer regulierten Monogamie, beziehungsweise 
nach einem regulierten Datingmarkt. Nur durch 
diesen sehen Incels die Möglichkeit, eine Partne-
rin finden und ihr vermeintliches Recht auf Sexua-
lität beziehungsweise den weiblichen Körper be-
friedigen zu können. Darüber hinaus solle es keine 
Rechte für Frauen mehr geben, da Frauen keine 
Menschen seien und ihnen daher nicht dieselben 
Rechte wie Männern zustehen sollten. Ein weite-
res Ziel ist es, Frauen durch (sexualisierte) Gewalt 
zu schädigen oder sie gar zu ermorden. Dieser 
Wunsch wird nicht nur durch Fantasien von Ver-
gewaltigungen, sondern auch durch solche über 
das Verüben eines Amoklaufes, bei dem möglichst 
viele Frauen ihr Leben verlieren sollten, deutlich. 

Intersektionalität 

Innerhalb des Chatverlaufs wird auch die Intersek-
tionalität zwischen weiteren Diskriminierungsfor-
men deutlich. So ist beispielsweise Ableismus ein 
zentrales Thema. Es wird zwischen Menschen mit 
und ohne Behinderung hinsichtlich ihrer vermeint-
lichen Wertigkeit differenziert. Deutlich wird dies, 
wenn Incels sagen, dass ‚sogar‘ blinde Frauen kei-
nen Incel daten wollen würden. Neben ableisti-
schen Äußerungen werden auch rassistische Ideo-
logien vertreten. So äußert ein User den Wunsch, 
in irgendein arabisches Land reisen zu wollen, da 
Frauen dort per se keine Rechte hätten und er 
dort leicht über sie verfügen könne. Neben Ableis-
mus und Rassismus lassen sich auch homofeindli-
che Inhalte finden. Diese reproduzieren sie primär 
über ihre Wortwahl in den Textbeiträgen, aber 
auch in Form von anderen stilistischen Mitteln wie 
Emojis oder Memes. 

Argumentationsweise 

Das analysierte Weltbild wird durch eine be-
stimmte Argumentationsweise gestützt, welche 
sich durch den gesamten Chatverlauf zieht. So 
werden beispielsweise Studien herangezogen, um 
sich auf eine vermeintlich wissenschaftliche Argu-
mentation zu stützen. Es werden immer wieder 
Inhalte aus der erwähnten Springer-Studie (Schel-
ler et al. 2021) zitiert. Dabei kommt es jedoch nur 

zu einer selektiven Präsentation sowie Interpreta-
tion der Daten, nicht aber zu einer Betrachtung 
der gesamten Studienergebnisse. Ein Beispiel da-
für ist, dass Frauen den Wohlstand und sozioöko-
nomischen Status bei der Partnerwahl insgesamt 
als deutlich wichtiger erachtet haben als das Aus-
sehen. Außerdem ergab die Studie, dass sehende 
Männer mehr Wert auf Äußerlichkeiten legen als 
es sehende Frauen tun. Diese Erkenntnisse wider-
sprechen den Ansichten der Incels fundamental 
und werden im Chatverlauf nicht präsentiert. Des 
Weiteren ziehen Incels Beispiele aus ihrem Alltag 
heran, um ihr Weltbild zu untermauern. Ihre sub-
jektiven Erfahrungen nehmen sie dabei oftmals als 
vermeintlich objektiven Beleg für das Geschehen 
und ihre Situation. 

Insgesamt erscheint der analysierte Diskussions-
verlauf als sehr stringent und widerspruchsfrei. 
Dem Gesagten wird ausschließlich zugestimmt 
und Bestätigung sowie Verstärkung finden statt. 

Kritische Reflexion 

Das Feld der qualitativen, onlinebasierten For-
schung setzte einige Limitationen für den For-
schungsprozess. In dem relativ jungen For-
schungsfeld gibt es bisher nur wenig wissenschaft-
liche Auseinandersetzungen hinsichtlich einer ge-
eigneten Methode, weshalb auch die Auswertung 
der gewonnenen Daten auf einer eigenen Metho-
dik, welche sich an bisher bestehenden Methoden 
aus anderen Feldern der Forschung orientierte, 
beruhen musste. Hinzukommen die Rahmenbe-
dingungen des Internets, welche die Forschung 
prägten. Der digitale Raum ist durch niedrige Zu-
gangsbarrieren sowie eine hohe Anonymität ge-
prägt. Aus diesen Umständen können Identifikati-
onsprobleme entstehen. Beispielsweise können 
technische Eingriffe von außen unbemerkt blei-
ben, jedoch dadurch den Ablauf der Kommunika-
tion verzerren. 

Ein weiterer prägender Punkt sind die kulturellen 
Unterschiede in der internationalen Diskussion 
auf incels.is. Zwar ist die dortige internetbasierte 
Kommunikation von der angloamerikanischen 
Sprache und ihren Regeln dominiert, trotzdem 
werden kulturelle Unterschiede durch die interna-
tionale Prägung selten reflektiert. Auch die 
sprachlichen Unterschiede innerhalb der Diskussi-
onen, welche dazu führen, dass nicht alle Beteilig-
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ten auf demselben Niveau auf Englisch kommuni-
zieren können, findet kaum Berücksichtigung. Ins-
gesamt ist die Kommunikation im digitalen Raum 
geprägt durch Asynchronität und die Verwendung 
von bestimmten stilistischen Mitteln, wie etwa 
Emojis oder GIFs. Dies wird vor allem im Vergleich 
zur direkten Kommunikation im realen Leben 
deutlich. 

Abschließend lässt sich feststellen, dass sich die 
Ergebnisse dieses Forschungsprozesses mit den 
Ergebnissen der zuvor vorgestellten Studien de-
cken: So werden die radikalisierten Vorstellungen 
von Geschlechtlichkeiten bei den Incels oder vor 
allem bei ähnlichen Gruppierungen, wie bei Pi-
ckup-Artists oder bei Man going their own way 
beobachtet und beschrieben. Dabei haben auch 
die anderen Studien erfasst, dass jene Bewegun-
gen vor allem von Misogynie und Vorstellungen 
von hegemonialer Männlichkeit geprägt sind. Die 
genannten Studien, welche sich expliziter mit der 
Gruppe der Incels beschäftigen, zeichneten 
ebenso das Bild der vermeintlichen Verlierer-Rolle 
oder Opfer-Rolle, welche sich Incels zuschreiben. 
Jene Studien stammen vor allem aus dem ameri-
kanischen und kanadischen Raum. Durch diese 
Forschung und die explizite Befassung von Ge-
schlechtlichkeiten in der Subgruppe der Incels soll 
jedoch die Relevanz einer näheren Auseinander-
setzung mit dieser radikalisierten Subgruppe auch 
in Deutschland aufgezeigt werden. Denn schließ-
lich gehen von ihnen - sowohl in der digitalen als 
auch der realen Welt strafrechtlich relevante Ta-
ten aus. Beispiele dafür sind Taten von Elliot Rod-
ger, der 2014 als Rache für sein zölibatäres Leben 
sechs Menschen erschoss und 14 weitere ver-
letzte, oder Alek Minassian, welcher 2018 mit ei-
nem Auto in eine Menschenmenge raste und da-
bei zehn Menschen tötete. Vor seiner Tat postete 
er auf Facebook den Satz: „The Incel rebellion has 
begun.“ 

Fazit 

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass das Welt-
bild der Incels von Frauenhass, Sexismus, Rassis-
mus, Queerfeindlichkeit und Ableismus geprägt ist 
und zudem noch ein ausgeprägter Selbsthass vor-
zufinden ist, der aus Idealvorstellungen von 
Männlichkeiten resultiert. 

Incels beobachten und beschreiben Machtgefälle 
in der Gesellschaft. Dabei liegt der Hauptfokus 

dieser Beobachtung auf Formen von Männlichkeit 
und Weiblichkeit. Diese geschlechtlichen Ideale 
hängen dabei, laut Incels, unter anderem von Aus-
sehen, Prestige und dem sozioökonomischen Sta-
tus ab. Es erfolgt eine starke Hierarchisierung von 
Männlichkeit und Weiblichkeit, sprich, es gibt eine 
klare Rangordnung innerhalb der Geschlechter so-
wie zwischen den Geschlechtern. Dabei sehen 
Incels sich aufgrund ihrer genetischen Ausstattung 
als die klaren Verlierer. Machtgefälle, die Incels 
beobachten, lassen sich mit der Theorie der hege-
monialen Männlichkeit von Connell analysieren. 
Incels werden dem hegemonialen Ideal eines star-
ken, reichen und dominanten Mannes nicht ge-
recht und sind somit auch von Abwertung betrof-
fen. Der Druck, diesem Ideal nicht gerecht werden 
zu können und in einer machtvollen Konkurrenz 
zu verlieren, äußert sich dann in Selbsthass und 
Suizidgedanken sowie in dem Hass auf Frauen und 
Chads. Dennoch gibt es im Weltbild der Incels ei-
nen Bruch mit der Theorie von Connell. Nach 
Connell sind Männer trotz der gegenseitigen 
männlichen Unterdrückung in der Machtposition 
und profitieren vom patriarchalen System. Alle 
weiteren Geschlechter werden unterdrückt und 
das System der männlichen Herrschaft wird durch 
alle Gruppen der Männer aufrechterhalten. Die-
sen allgemeinen Vorteil der Männer, der aus der 
Unterdrückung anderer Geschlechter resultiert, 
bezeichnet Connell als patriarchale Dividende. 
Incels sehen diese Dynamik nicht, sondern ledig-
lich ihre eigene vermeintliche Verliererposition. 
Dies zeigt sich in dem deutlich geäußerten Hass 
auf Frauen und auch in den weiteren Diskriminie-
rungsformen, die nach außen getragen werden. 
Auch Incels wollen in ihrer Position noch ihren 
Machtstatus erhalten, indem sie marginalisierten 
Personengruppen, wie etwa Frauen und Trans-
menschen, Hass entgegenbringen, von Verletzun-
gen und Tötung dieser träumen oder diese auch 
tatsächlich durchführen, wie schon in zahlreichen 
Incel-Attentaten in den letzten Jahren, in denen 
eben jene Personengruppen gezielt verletzt oder 
getötet wurden. Somit besteht eine dringende 
Notwendigkeit, diese menschenverachtende Strö-
mung in den Blick zu nehmen. 

Ausblick 

Die vorgestellte Forschung ist für die Gesamtge-
sellschaft bedeutend, da die Subgruppe der Incels 
Teil der gesellschaftlichen Strukturen ist und von 
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ihnen eine reale Gefahr ausgeht. Zudem stellt sie 
sich gegen Artikel eins des Grundgesetzes und 
bricht mit den Menschenrechten. Insbesondere ist 
die Sozialen Arbeit hier aufgerufen, auf das Incel-
Phänomen zu reagieren, da auch sie innerhalb der 
gegebenen Strukturen eingebettet ist. Ohne eine 
kritische Auseinandersetzung mit der Incel-Bewe-
gung kann sie in entscheidendem Maße zu einer 
Aufrechterhaltung von diskriminierenden und aus-
grenzenden Strukturen beitragen. 

Um potenzielle Radikalisierungen im Kontext von 
Misogynie bestmöglich begegnen oder gar verhin-
dern zu können, ist das Wissen über die Sub-
gruppe der Incels sowie eine Reflexion der Vor-
stellungen von Geschlechtlichkeiten notwendig. 
Dies bezieht sich in diesem Kontext vor allem auf 
eine Reflexion und Kritik der hegemonialen Männ-
lichkeit. Eben jene Reflexion muss auch in der So-
zialen Arbeit und ihren Tätigkeitsfeldern Beach-
tung finden, wie beispielsweise in einer feministi-
schen Jungenarbeit, einer pädagogischen Männer-
arbeit, oder auch in der bildungspolitischen Päda-
gogik. 

Anschließende Forschungen zur Subgruppe der 
Incels würden sich aus einer machtanalytischen 
Perspektive anbieten, da aus den vorgestellten Er-
gebnissen der Wunsch nach einer neuen Weltord-
nung hervorgeht, in der Incels in der machtvolls-
ten Position sind. Gleichzeitig ergab die For-
schung, dass die Gruppe sich innerhalb der beste-
henden Strukturen als machtlos wahrnimmt, was 
sich jedoch objektiv nicht bestätigen lässt, da im 
vorherrschenden Patriarchat eine männliche Iden-
tität immer mit einer machtvollen Position einher-
geht.  

Auch eine Untersuchung gesamtgesellschaftlicher 
Vorstellungen von Geschlechtlichkeit wäre sinn-
voll, um die Motive einer Radikalisierung analysie-
ren und präventive Angebote schaffen zu können. 
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